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Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit werden die menschlichen Knochen aus der archäologischen Grabung 
2003 im Bereich des Putzenfeldes präsentiert. Dieser Artikel steht in Zusammenhang mit dem 
Beitrag von M. schmitzberger, der einen Teil der Knochen im Tierknochenkonvolut fand und 
die topographische Situation und die Fundumstände genau erläutert. Im Gegensatz zu den Tier
knochen sind menschliche Skelettfunde in Siedlungsbereichen relativ selten und stellen Sonder
situationen dar. Die bei der Grabung im latènezeitlichen Siedlungsareal des Putzenfeldes auf
gefundenen menschlichen Knochen, ein oberflächlich auf einer Siedlungsterrasse verscharrtes 
erwachsenes männliches Individuum, ein isolierter männlicher Unterkiefer, einzelne Langkno
chenschäfte eines Neugeborenen und einige Knochenfragmente werden anthropologisch vorge
stellt und die Beziehung der Skelettfunde zur Siedlung diskutiert. So könnte es sich bei dem stark 
fragmentierten, aber annähernd vollständigen erwachsenen Individuum um eine vielleicht erst 
später, nach dem Auflassen der Siedlung eingebrachte Bestattung handeln. Anthropologisch ist 
an dem stark fragmentierten Skelett keine Todesursache erkennbar. Ein traumatisches Geschehen 
und die erkennbaren Schmelzhypoplasien sprechen für eine Überbelastung der Beinmuskeln und 
Stresssituationen in der Kindheit. Bei dem in einer Abfallgrube aufgefundenen Unterkiefer dürfte 
es sich, ebenso wie bei den wenigen erwachsenen Knochenfragmenten, um sekundär verlagerte 
Knochen aus dem benachbarten und zum Teil überlagerten Gräberfeld handeln. Die im Tier
knochen konvolut geborgenen Säuglingsknochen stammten vermutlich von einem Individuum 
und könnten eine Bestattung aus der Zeit der Siedlungsnutzung selbst sein. Ähnliche Befun
de fanden sich bei der gut dokumentierten benachbarten und vermutlich zusammengehörenden 
Siedlung im Ramsautal.
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Abstract

This article presents the human bones from an excavation in the Putzenfeld area in 2003. They 
were partly found in the course of the analysis of the animal bones by M. schmitzberger. Thus 
the geographical and archaeological details are presented in that paper. Human bones recovered 
in settlement areas are rare in contrast to animal bones and should be considerated in more detail. 
During the archaeological investigation 2003 of the Latènetime rural settlement of Putzenfeld/ 
Hallein Dürrnberg (Salzburg, Austria) the following human remains were found: A complete 
adult skeleton, superficially buried without any grave goods, a single lower jaw in a pit, baby 
bones and some adult bone fragments, the latter commingled amongst animal bones. In this pa
per the individuals are presented and their possible relevance to the rural area is discussed. The 
strongly fragmented skeletal remains are from a male, 35–50 years of age. He was buried, in the 
possibly already abandoned settlement. This individual shows signs of stress normally present 
during childhood and some pathological changes of the insertion area of some leg muscles. But 
no evidence for the cause of death could be found on the heavily fragmented skeleton. The lower 
jaw and the adult bone fragments are interpreted as secondary displaced bones from an adjoining 
cemetery. But the bones from the newborn child could be remnants of an actual settlement burial 
as similar findings suggest this for the well-documented nearby settlement of Ramsautal.

Keywords: human skeletons, Celts, settlement burials

Einleitung

Die Präsentation der Tierknochen aus den Siedlungsgrabungen am Dürrnberg durch M. 
schmitzberger veranlasste mich, die in diesem Areal aufgefundenen menschlichen Kno
chen ebenfalls zu präsentieren. Der Dürrnberg bei Hallein, Salzburg war in der späten 
Hallstattzeit und frühen Latènezeit dicht besiedelt (zeller 1997; moser 2010). Eine 
umfangreiche, systematische Aufarbeitung und Präsentation der zu diesen Siedlungen 
gehörenden Gräberfeldern wird derzeit durchgeführt (moser et al. 2012). Menschliche 
Überreste sind jedoch nicht nur in den Gräberfeldern des Dürrnbergs zu finden, sondern 
auch in den wenigen bis jetzt untersuchten Siedlungsflächen wie z. B. im Ramsautal. 
In dieser gut dokumentierten Grabung wurden neben zahlreichen Tierknochen auch 
menschliche Knochen gefunden (Pucher 1999; stöllner 1999; Wiltschkeschrotta 
1999). Menschliche Knochen in Siedlungsbereichen stellen eine Sondersituation dar, 
und die Interpretation dieser Befunde kann als sekundär verlagertes Knochengut, als 
Bestattungen in einer aufgelassenen Siedlung oder als bewusst im Siedlungsbereich be
grabenen Individuen erfolgen. Zur Abklärung dieser Postulierungen bedarf es u. a. einer 
genauen anthropologischen Untersuchung. Erst das systematische Beobachten dieser 
Befunde ermöglicht eine Interpretation und lässt Rückschlüsse auf soziale Systeme einer 
Bevölkerung zu. Oft werden die menschlichen Knochen kleiner Kinder innerhalb der 
Siedlung erst im Zusammenhang mit den archäozoologischen Untersuchungen erkannt 
(Pucher 1999; schmitzberger 2012). Dies erschwert die Interpretation, da die genaue 
Fundsituation oft nur schwer rekonstruiert werden kann.
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Material und Methoden

Die Rettungsgrabung am Putzenfeld 2003 (PF) umfasste die nördlich an das Ramsautal 
angrenzende Hangfläche, die bis an den Südrand des bereits ergrabenen Gräberfeldes 
der „Nordgruppe“ reicht. Archäologisch konnte eine antike Terrassierung dieses Areals 
als Erweiterung der Gewerbesiedlung des Ramsautales in der Latène B/C Zeit nachge
wiesen werden (moser 2005). Eine Publikation der genauen Stratifizierung steht aber 
noch aus.

Das hier vorgestellte Material stammt ausschließlich aus dieser Grabung. Es umfasst ei
nen menschlichen Unterkiefer (Objekt No 2699) der zusammen mit zahlreichen Tierkno
chen in einer Grube gefunden wurde, weiters das nahe der Oberfläche der Siedlungster
rasse „verscharrte“ Individuum (Objekt No 2888) (Abb. 1) und die archäologisch nicht 
identifizierten und von M. schmitzberger im Zuge seiner Untersuchung der Tierknochen 
aussortierten menschlichen Knochen (PF 37, No 2888, PF 5 No 959). Das ebenfalls im 
Zuge dieser Grabung geborgene Latène A- zeitliche Skelett aus Grab 376 wurde bereits 
vorgestellt (moser 2007; Wiltschke-schrotta 2011). Da dieses Grab durch die Anlage 
der antiken Siedlungsterrassen überlagert wurde, ist es der im Norden anschließenden 
und zeitlich älteren Nekropole und nicht der Siedlung zuzurechnen (moser 2007).

Die menschlichen Knochen wurden großteils in der Anthropologischen Abteilung ge
reinigt und die Sterbealters und Geschlechtsbestimmung erfolgte anhand morpholo

Abb. 1: Grabungsdokumentaion Individuum No 2888 (Foto: S. moser)
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gischer Merkmale (Ferembach et al. 1979; bruzek 2002; szilvássy 1988; kosá 1989). 
Die Körperhöhe wird nach sjøvold 1990 berechnet. Augenmerk wurde auf die patholo
gischen Veränderungen am Skelett gelegt (höger 2002; schultz 1988). Anomalien und 
Besonderheiten im Kieferbereich und bei den Zähnen wurden, wie bei den Befunden der 
Skelette aus den Dürrnberger Gräbern, detailliert erfasst. Die menschlichen Knochen 
werden in der Anthropologischen Abteilung des Naturhistorischen Museums in der nicht 
inventarisierten osteologischen Sammlung aufbewahrt.

Katalog

Individuum No. 2699 – Mann, 25–35 Jahre

Erhalten sind stark erodierte Unterkieferfragmente eines adulten, 25–35 jährigen Man
nes (Abb. 2).

Z a h n   u n d  K i e f e r b e f u n d :  Zahlreiche Zähne sind postmortal verloren gegangen 
(Abb. 2), die Weisheitszähne waren nicht angelegt und der linke zweite Mahlzahn zeigt 
bukkal ein deutliches Tuberculum paramolare, eine Variante der Zahnmorphologie.

S t e r b e a l t e r s b e s t i m m u n g :  Die vorhandenen Zähne zeigen ein Abrasionsmuster, 
das für ein Sterbealter zwischen dem 25. und 35. Lebensjahr spricht.

G e s c h l e c h t s b e s t i m m u n g :  Die Kinnregion ist männlich ausgeprägt.

Individuum No. 2888 – Mann, 35–50 Jahre, Körperhöhe ca. 172 cm

Erhalten sind stark fragmentierte Knochen des Schädels und die Langknochen eines 
relativ vollständigen erwachsenen Skelettes (Abb. 3).

Z a h n   u n d  K i e f e r b e f u n d :  An den Zähnen sind Schmelzhypoplasien ausgeprägt, 
die im 3.-4. Lebensjahr entstanden sind. Weiteres sind Zahnsteinbildungen, intravitale 
Zahnabsplitterungen und auch einige kleine Karieslöcher an den Zahnhälsen der Mola
ren zu erkennen (Abb. 3).

P a l ä o p a t h o l o g i s c h e r  B e f u n d :  Der linke Oberschenkel zeigt im oberen Schaftd
rittel eine leichte Knickung nach medial, weiters ist die Linea aspera in Schaftmitte stark 
verbreitert und nach medial erweitert (Abb. 5). Die Knochenoberfläche des Schaftes 
ist mit tiefen runden Längsfurchen durchzogen. Dieses Geschehen betraf zumindest 15 
cm des oberen Femurschaftes. Aufgrund des Röntgenbefundes kann ein gut verheiltes 
Frakturgeschehen ausgeschlossen werden (Abb. 5). Es dürfte sich bei den knöchernen 
Veränderungen um die Reaktion auf eine Überbeanspruchung im Bereich des Muskelan
satzes der Adduktoren handeln.

S t e r b e a l t e r s b e s t i m m u n g :  Einige Schädelnahtabschnitte sind bereits ankylosiert 
(S3, C2, C3), die Zahnabrasion ist bereits fortgeschritten (35–45 J.) und die Gelenke der 
Wirbelsäule und der Schulter zeigen leichte degenerative Veränderungen. Die im Rönt
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Abb. 2 (links oben): Erhaltene Knochen 
und Zähne Individuum Putzenfeld 2003–
2699.

Abb. 3 (rechts oben): Erhaltene  
Knochen und Zähne Individuum  
Putzenfeld 2003–2888.

Abb. 4 (rechts unten): Erhaltene Knochen 
Individuum Putzenfeld 2003 PF 37 & PF 
5–645.

Erhaltung dunkel ausgefüllt
X = postmortaler Zahnverlust
● = Karies
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genbild erkennbare Femurkopfspongiosa entspricht auch einem reiferen Sterbealter. Es 
kann ein Sterbealter zwischen dem 35.–50. Lebensjahr angenommen werden.

G e s c h l e c h t s b e s t i m m u n g :  Alle Merkmale am Schädel, am Unterkiefer und am 
Becken deuten auf ein männliches Individuum.

A n m e r k u n g :  Funde aus dem Tierknochenkonvolut konnten schlüssig diesem Indivi
duum zugeordnet werden (rechtes distales Ulnagelenk, Zehenknochen).

Abb. 5: Linke obere Femurhälfte von dorsal. Der ungewöhnlich gekrümmte Schaft zeigt an der 
medialen Leiste der Linea aspera eine verbreiterte Ansatzstelle der Adduktorenmuskeln. Rönt
genbild der linken oberen Femurhälfte mit durchgehender Kompakta, es liegt kein Frakturge
schehen im Schaftbereich vor.
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K ö r p e r h ö h e :  Der linke Humerus konnte rekonstruiert und somit vermessen werden. 
Mit einer Schaftlänge von 331 mm (Hu1) kann auf eine Körperhöhe von ca. 172 cm 
geschlossen werden.

Individuum PF 37 – 0–3 Monate (aus den Tierknochen aussortiert)
Erhalten sind 6 Langknochen der unteren Extremität und der Unterarme eines Neonaten. 
Ein weiteres Fragment, der linke Radius eines Neugeborenen (PF5–645), könnte zu die
sem Individuum gehören und wird hier gemeinsam vorgestellt (Abb. 4).

P a l ä o p a t h o l o g i s c h e r  B e f u n d :  Es sind keine Pathologien erkennbar.

S t e r b e a l t e r s b e s t i m m u n g :  Die Diaphysenlängen von Femur (73,5 mm), Tibia 
(66,4 mm) und Ulna (61,8 mm) sprechen für ein Sterbealter am Ende des X. Lunarmo
nats, das heißt zum Zeitpunkt oder kurz nach der Geburt (bis max. 3 Monate).

Streufunde aus den Tierknochen
Weiters sind noch zwei kleine Schädelfragmente (PF 1, PF 5–959), ein rechter zweiter 
Oberkieferschneidezahn und ein linker Mittelhandknochen II (PF 1) eines zarten er
wachsenen Individuums vorhanden, die aber nicht als zusammen gehörig gedeutet wer
den können.

Diskussion

Das Vorkommen von menschlichen Knochen in Siedlungsbereichen kann zum einen 
durch Verlagerungen von Erde aus einem Grabbereich oder zum anderen auf bewusst im 
Siedlungsbereich bestattete Individuen zurückzuführen sein.

Das direkt benachbarte und zum Teil durch die Siedlung überlagerte Latène –A zeitliche 
Gräberfeld am Putzenfeld macht die sekundäre Verlagerung menschlicher Knochen im 
Bereich der Siedlung des Putzenfeldes sehr wahrscheinlich, zumal der archäologische 
Befund nachweisen konnte, dass zumindest ein Grab einer frühlatènezeitlichen Nek
ropole (Grab 376) noch in antiker Zeit mit großen Mauern, die der Terrassierung des 
Hanges dienten, überbaut wurden. So ist es leicht erklärbar, dass Knochenteile älterer 
Bestattungen bei Bauarbeiten an die Oberfläche und somit in den Siedlungsbereich ge
langen konnten. Dabei handelt es sich aber meist nur um Bruchstücke oder einzelne 
Knochen (moser 2005). Im vorliegenden Fall deute ich die Streufunde sowie den in der 
Abfallgrube aufgefundenen Unterkiefer eines erwachsenen Mannes als sekundär verla
gerte Knochenteile, die aus älteren Gräbern stammen dürften.

Ungeklärt ist jedoch die Bestattung eines erwachsenen Mannes, die dem archäologischen 
Befund nach knapp unter der Oberfläche einer Siedlungsterrasse (Individuum No. 2888) 
aufgedeckt wurde. Dieses beigabenlose ältere Individuum zeigt an den stark fragmen
tierten Skelettteilen eine starke Veränderung der Ansatzstelle der Adduktorenmuskulatur 
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und altersentsprechende degenerative Veränderungen. Es sind keine Hinweise auf ein 
frisches traumatisches Geschehen oder eine Erkrankung, die sich am Skelett manifestiert 
hätte, zu sehen. Es können daher keine Schlüsse auf die Todesursache gemacht wer
den. Auf jeden Fall handelt es sich bei diesem Individuum um eine Bestattung, dessen 
Knochen durch die oberflächige Lage stark fragmentiert wurden. Da der archäologische 
Zusammenhang nicht geklärt ist, kann es sich möglicherweise um eine spätere, vielleicht 
erst nach dem Auflassen der Siedlung eingebrachte Bestattung handeln.

Anders können die aus den Tierknochen der Siedlung aussortierten Knochen des Neu
geborenen erklärt werden. Die Auffindung von mehreren Knochen eines Individuums 
im Siedlungsbereich, wie bei dem Befund aus PF 37, spricht sehr für eine Bestattung. 
Die fehlenden Knochen dieses Neugeborenen sind vermutlich vergangen. In welchem 
Bezug diese kindlichen Knochen zu den Häusern stehen, muss noch geklärt werden. 
Eine genaue archäologische Stratifizierung liegt noch nicht vor. Da diese Kleinstkinder
knochen bei der Grabung nicht erkannt wurden und aus dem Konvolut der Tierknochen 
stammen, ist eine genaue Verortung vermutlich nicht mehr möglich. Man kann aber 
eine ähnliche Befundsituation wie in der räumlich anschließenden Feuchtbodensied
lung im Ramsautal annehmen und daraus Rückschlüsse ziehen. In der Gewerbesied
lung Ramsautal wurden Skelettreste von mindestens 10 Neugeborenen in und um die 
Häuser dokumentiert (stöllner 1999; Wiltschke-schrotta 1999), und eine ähnliche 
Situation kann für die Kinderknochen aus dem Putzenfeld angenommen werden. So 
sollte dieses im Siedlungsareal des Putzenfeldes aufgefundene Säuglingsskelett in die 
Reihe der latènezeitlichen Siedlungsbestattungen aufgenommen werden. Auch in an
deren latènezeitlichen Siedlungen sind Säuglingsbestattungen dokumentiert worden 
(Wiltschke-schrotta 1999; jaretzki et al. 1999; Wiltschke-schrotta in Vorbereitung; 
hüglin & sPichtig 2009; ramsl 2010; beilke-voigt 2010). Ob es sich bei dem vorlie
genden Befund um eine rituelle Beerdigungen nach einem natürlichen Tod oder Infan
tizid (krausse 1998), um ein Bauopfer, oder eine Verlochungung handelt, ist aber mit 
diesem Fund nicht zu klären.
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